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?StS bt ‘ten unk h aDt mU it)ren  ausgedehnten
VÄ 'ch 00,1  T üe "} wichtigen Eifenbahnknolenpunkt
>K ° Nkreich° Ĥ r° stter Bedeutung für den Feldzug
^ ad>1° heiknt'i-mn ^ ' Müssen» Franzosen und Eng.

zu m . ^ 'ich überfallene Deutschland enlwickeile
öeftuno ^ 1--t? euie  Elastizität , daß es eine

"f 5ßi ette |en 1 Was muß es für eine
',Mch ji Li ” ' , foI-$ Herrüche Truppen zum Sturm

M« Genera >. tiefer Führer im Sturm war derÄrfh, .. al "er Infanterie von EmmiM Ai « Knu«

Äul ? i «nk " ^ r- — » « ... .̂uye uon jtonig.
Junkee ^ O- w das 55 . Infanterieregiment zu

Irlich ^ em . 18b8 ^wurde er Sekondeleutnanr,
iJk unb Feldzug 1870/71 das Eiserne Kreuz
sp?"" beim , fiq rÖ£ f 18 J4 . Premierleutnanr , 1881
P5 et *>eim n69 ‘ An ^ nteriereginient in Trier , einc£ m neuaeb ldeten 131 *

l»‘ er 7 und iROK rtu ,l |u; e" ^ ageroaraiuvns 'Jir . 11
?h?i l9nS ls  Oberst ? Oberstleulnant . Im Juni 1897 er-
L«t. ^ als ' f 1^ - Infanterieregiment in Kon-
>ll ? F °bru " ?n» ^ ° ' ? '^ 3t  Infanteriebrigade in

f.k Sflnont ^ nh 1 © 5̂ ^folgte seine Ernennung zum
h> ->n? "n wurd . ®°iTn a !l? eut  der 10. Division in

sSnbJr ffl et 1?09, ® eneiaI bev  Infanterie und
Jahre Aneral des X Armeekorps in Han»

I«>,°"°en. wurde er tn den erblichen Adels.
nd̂k Kt Elise v ° n Graberg 1880 ge-

>' eine Tochter entsprossen.
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Ultimatum Deutsch-
^ an Belgien kam.

beutu!n® ber in London und Paris über die
l' , ^ W^ " wah,k" .^ egierung in der belgischen Frage
'n »h,Me rjl r^ ' len veröffentlicht letzt das halbamt.

A ? "r. den Wortlaut der tele.
v «t tJn  j weis ung an den deutschen
i* i! »ör tliche ? Lu 1f e 1 vom 2. August 1914.

d°n ^ gierung ltegen zuverlässige Nach-
h ' l -^ T, r0en  beabsichtigten Aufmarsch fran-
?8rn " 'Nur '̂ tkrafte an der Maas Strecke

. Sie (a ^en  f ejncn  Zweifel über die
ourch belgisches Gebiet gegen Deutsch-

SÄ
ssSi;
S MM  lAimmg kann sich der Besorgnis nicht
1, Sr̂ b>ird, g^ ^ n, trotz besten Willens , nicht im-

AuL h 'he einen französischen Vormarsch^»sr°^ A'us°sĵ h ' l̂b einen französischenVormarsch
? »n^°»de ^ ""k Erfolg abzuwehren , daß darin
I.. NH ^en . ŝ ' cherheit gegen die Be.
'K, - Tebg. 'üNands  gefunden werden kann.
S 5* n ülnorm ^ elbsterhaltung für Deutschland.» K. *Qllt*X HUrT airnnfiiifnmmnM STY) i4 ^ ^ i:C. ih »>k»? "rd, 7. ' b^ uvorzukommen . Mit dem größten
»v!.""Belgien deutsche Regierung er-

.2 ., ' sdliE^ u^ einen Att der 'tzeindse 'lsgkeit ' gegen

»7 «- n ° °V - 7ch ' S « :
»...9?n. er riü  ju betreten . Um jede Mißdeutung

nh . Oie kaiserliche Regierung dasFolgende:»5
m e?'?et,üBer- Heauu, in dem bevorstehendenJ . Hjjb $  bte dkuu^wohlwollende Neutralität elnzu

"bhäuoj .Regierung,  beim Frledensfch
/i X? 0te t bes Königreichs im vollen Um

keinerlei
in dem

Feindseligkeiten gegen
bevorstehenden Kriege

lunehmai,

;,7

KHÜ !lch unter obiger Voraussetzung, das
Ijv ? ,|n'f f bet 3U räumen' fobalb ber 5l 'iebe 0e’
^ 2!!l 5S?b,fifnB'ÄmÜ fi^ e'], Hvlbmg Belgiens ist Deutsch.

r >»  ̂i „,meM w,t den königlich belgischen Be-
Truppen gegen Barzahlung anzu

^d '> ei? dlgien" b̂ 'ö'könn7e.°^ "' . .
Kd ? !D|qb' "isbein ’ldeutschen Truppen
^Vkq ""sbes e o „ der « ihrem Voraehe,

der etwa durch deutsche

feindlich
'V ^ Memn er « ihrem Vorgehen durch Wider-

'hdl ÄC ^ Eas ' Zungen oder durch Zerstörung von
bex»j. , unneln oder sonstigen Kunstbauten

^ ft? !1 9 e ^7 !' wird Deutschland  zu
’iiib j jungen sein , das König-

u befrackten.  In diesem Falle

würde Deutschland dem Königreich gegenüber keine
Verpflichtungen  übernehmen können , sondern müßte
die spätere Regelung des Verhältnisses beider Staaten zu
einander der E n t s ch e i d u n g d e r W a f s e n überlassen.

Die kaiserliche Regierung gibt sich der bestimmten Hoff-
nung hin , daß diese Eventualität nicht eintreten und daß
die königlich belgische Regierung die geeigneten Maß¬
nahmen zu treffen wissen wird , um zu verhindern , daß
Vorkommnisse , wie die vorstehend erwähnten , sich ereignen.
In diesem Falle würden die freundschaftlichen Bande , die
beide Nachbarstaaten verbinden , eine weitere und dauernde
Festigung erfahren.

Euer Hochwohlgeboren wollen heute abend 8 Uhr
der königlich belgischen Regierung hiervon streng ver¬
traulich Mitteilung machen und sie um Erteilung
einer unzweideutigen Antwort binnen
zwölf Stunden,  also bis morgen früh 8 Uhr er-
suchen . Von der Aufnahme , welche Ihre Eröffnungen
dort finden werden , und der definitiven Antwort der
königlich belgischen Regierung wollen Euer Hochwohl-
geboren mir umgehend telegraphische Meldung zugehen
lassen.

gez . : Iaaow.
Seiner Hochwohlgeboren

dem kaiserlichen Gesandten Herrn von Below
_Brüssel

Deutsches Reich.
Vas - euksche yeer an die Flotte . Das ..MllitSr»

Wochenblatt " enthalt folgenden Gruß des deutschen Heere»
an die Flotte:

. . Ah England wider uns I Hätte uns Albion nicht den Fehb ».
Handschuh hingeivorfen , so würde die kaiserlich» Marine , während
die Armee in schwerem Kampfe nach zwei Fronten steht, zitternd
vor Ungeduld gefragt haben : „Und wir V‘ Die Antwort auf die
vrage ist nun gelöst : unsere Marine geht mit dem mächtigsten
Gegner zur See , den die Welt bisher kannte , zum Kanipfe . Wäb»
mb die alte Armee eine lange , gl -rreiche Geschichte in dicken
«anden zu verzeichnen hat , ist von der jungen kaiserlichen Marine
bisher nur Vorwort geschrieben , das einzelne glänzende Waffen,
taten enthalt . Jetzt aber schlägt sie dos Hauptbuch auf und setzt
an , chre Ehrentaten mit eisernem Griffel niederzuschreiben . . . Daß
die Flagge nur sinken, aber nie niedergeholt werden kann, weiß

putsche . Die Armee ist stolz auf ihre junge Schwester im
Hinblick auf die kommenden Tage . Glückauf zur großen Feuer,
probe ! Heran an den Feind l

Zur Stützung von Znduskrle, Handel und Gewerbe
v dayera fand dieser Tage tm bayrischen Ministerium
des Aeußern eine Besprechung der Zentralstelle für In«
dustrie , Handel und Gewerbe statt , in der Ministerpräsident
Graf von Hertling die von den Reichsbehörden und der
bayrischen Regierung getroffenen und geplanten Ma^
nahmen besprach . Die Beratung ergab wohlbegründeten
Optimismus nicht nur in politischer und militärischer Hin»
flcht, sondern auch in wirtschaftlicher Beziehung , und «,
trat das feste Vertrauen zutage , daß die gesunden Funda-
mente unseres heimischen Wirtschaftslebens allen Stürmen
trotzen werden.

a  r . ,7 c‘cas ™lc,un9Cn  Die nationalistischen
Hetzblätter , der „Rouvelliste " des famosen AbbS Wettertt,
der „Elsässjsche Kurier " des Reichstagsabgeordneten Hägy
und der „Elsaß -Lothringer " des früheren Bürgermeisters
von Kolmar . Dr . Blumenthal aus Krotoschin , dürfen nicht
mehr erscheinen . Der AbbS Wetterls selbst ist, wie die
„Lpz . N . N ." melden , aus Furcht , daß seine eigenen bis»
herigen Freunde an ihm ein Volksgericht vollziehen
konnten , in die sichere Schweiz verduftet ; mit ihm eine
Anzahl ähnlicher Helden , soweit sie nicht in „Schutzhaft*
genommen wurden . „Vorsicht ist der bessere Teil der
Tapferkeit ", sagt Falstaff . Im übrigen herrscht, wie man
der „Post " aus Kolmar schreibt, überall eine musterhafte
Ruhe und Ordnung . Daß alles so vorzüglich klappt,
empstnde man mit großer Genugtuung ; vor allem im-
voniere der Bevölkerung die Ruhe und Sicherheit , mit
der alles angeordnet und durchgeführt wird . Die Hoch,
achtung vor Deutschland und seinen Einrichtungen komm»
überall zum Ausdruck . Das werde für die Weiterentwick.
lung der Reichslande im Rahmen des Deutschen Reiche»
von den segensreichsten Folgen sein.

Ausland.
Oesterreich -Angarn.

Die vreibimbgegner haben sich sechsmal verrechnek.
Die Wiener Blätter stellen fest , daß die Oesterreich.

Ungarn feindlich gesinnte Presse lange vor Ausbruch des
hJ«e94 S- 7 ne  o e!i)e oon  Glücksfällen verzeichnet hätte , die
den Feinden Oesterreich -Ungarns im Ernstfälle als Treffer
m den Schoß fallen würden . Nun ist der Krieg vor

ausgebrochen , und man kann feststellen,
dieser Rechnung sich schon jetzt als

^ )were Jrrtümer erweisen . Die Spekulation auf den
»» tionalitätenhader  zwischen den Völkern der
osterreich,sch-ungarischen Monarchie steht vor der Tatsache
des einmütigen Patriotismus und der glänzenden Be¬
tätigung dynastischer Treue . Die Wahrsager , die verkün-
deten , daß Deutschland uns im Kriegsfälle feine Bundes.
Hilfe verweigern werde , sehen die Bewährung wirklicher
Nibelungentreue.  Die scharfen Rechner auf den
staatlichen Abfall der deutschen Sozialdemo,
r r q t , e müssen erkennen , daß der deutsche Arbeiter sein
Vaterland ebenso aufrichtig liebt , wie irgendein anderer

BBBB

Deutscher . Die Erwartung , baß ein Aufstand in
Bosnien  das Werk der Serben unterstützen werde,
strafen die Kundgebungen der Treue der bosnischen Serben
Lügen . Die Verkündigung , daß ein neuer Balkan-
B >e r b u n d sich uns entgegenstellen werde , kann man
mit der Frage entkräften , wo denn dieser Bund sei. Die
Drohung endlich , daß 400 000 Kosaken  bereit seien,
österreichische Grenzprooinzen zu überschwemmen , zerflattert
vor der Meldung von dem russischen Rückzuge aus Polen.
Die Blätter erklären , daß somit alle diese Voraussetzungen
sich als mißglückte Spekulationen herausgestellt haben.

Der Beschaffung des notwendigen Sla ^kskeedikes
hat , wie aus Wien unterm 11. d. M . aedrahtet wird , die
Staatsschuldenkontrollkommission in der Weise zugestimmt,
daß ein Teilbetrag in Schatzscheinen ausgegeben , von einem
Bankenkonsortium übernommen und von der Oesterreichisch.
llngarischen Bank belehnt wird , so daß lediglich die Lom-
lardzinsen zu vergüten sind.

Frankreich,
Sie zeigen sich einander immer würdiger:

nämlich unsere Gegner . Erinnerten schon die jüngsten
Auftritte des belgischen Mobs unwillkürlich an russische
Gepflogenheiten , so zeigt jetzt auch die „gnmde nation " sich
immer mehr als auf einer  Kulturstufe mit dem de»
freundeten Rußland stehend . Nicht nur die Angehörigen
der gegnerischen Nationen , Deutsche und Oesterreicher,
wurden in den letzten Tagen in einer Weise behandelt,
die jeder Beschreibung spottet , sondern selbst Angehörigen
jener Staaten , die sich als neutral erklärt haben , läßt di«
„Kulturnation " eine Behandlung zuteil werden , wie man
sie nicht für möglich halten sollte . Einen interessanten Beitrag
hierzu bietet eine in einem Blatte in Trentino oeräffent»
lichte Zuschrift aus Brescia , in der es heißt : In Brescia
sind mehrere italienische Arbeiter eingetroffen , die gleich
allen anderen italienischen Arbeitern (man spricht oon
80 0001 ) aus Frankreich ausgewiesen worden waren . Sie
befanden sich in einem bedauernswerten Zustande und
erzählten von geradezu bestialischen Torturen seiten»
französischer Polizeibeamten und Soldaten . Die Italiener
wurden mit Lanzen und geladenen Revolver « zu den
Bahnhöfen getrieben und mußten sich alle Beschimpfungen,
so das übliche Schimpfwort „Dumme Maccheroni " au
fallen lassen.

Rvtzland.
Reminiszenzen au » dem lehken Krieg»

Zwei ..Freunde « von heute.
In dem Werke des russischen Großen Generelstabe»

über den japanisch -russischen Krieg finden sich zwei cha¬
rakteristische Stellen über di « damalige Haltung England»
und Deutschlands zum Zarenreiche:

England  als Berbündeter Japan » war in jenen Tagen
unser Hauptfeind . Durch Abschluß de, » ündniffe , mit Japan
hatte es diesem sowohl moralische als auch materiell « Unterstützung
erwiesen , denn es bot ihm jenen Rückhalt , ohne besten Lorhandea-
lein sich die Japaner schwerlich zu ihrem verzweifelten und energi¬
schen Vorgehen entschlossen hätten . England hat verschiedentlich
auch während des Krieges seine versprochene Neutralität beiseite
gelassen.

In dem im fernen Osten begonnenen Kamps war der Rücke«
Rußlands , der sich in diesem Fall an die Westgrenze lehnt «, g «»-
sichert. Deutschland  und sein Monarch verblieben treu den
Traditionen , die die Häuser Romanow undHohenzollern oon alter»
her verbanden . Kaiser Wilhelm erkannte den Heroismus der rufst»
schen Armee an und war selbst In Kleinigkeiten bemüht , sein Wohl-
wollen gegen Rußland und seine Vertreter zu beweisen.

So urteilt das amtliche Generalstabswerk Rußland»
über Englands Untreue und Deutschlands Treue ! Und
heute ? ? — Echt russisch und Englands würdig.

Bulgarien.
Ein Verräter an der Sache Bulgarien » .

Der aus den Balkankriegen bekannte General Radk»
Dimitrijew . der bisher Bulgarien als Gesandter in Peter »,
bürg vertrat , hat sich, wie aus Sofia gemeldet wird , ent-
schlossen, in die russische Armee einzutreten , was in poltti-
schen Kreisen Sofias allgemein getadelt wird . Die Re¬
gierung hat den General auf diesen Entschluß hin sofort
seines Postens als Gesandter in Petersburg enthoben.
Das Blatt „Kambana " schreibt, Dimitrijew habe sich schon
während des Balkankrieges mehr als Russe und Serde
gefühlt , denn als Bulgare . Man müsse ihn als Verräter
an Bulgarien behandeln und dürfe ihn nicht mehr über
die Grenz « lassen . — Viel wichtiger als die sonderbar«
Russenbegeisterung des „ kleinen Napoleons " Bulgarien»
ist natürlich die Abkehr der bulgarischen Regierung oon
diesem Enthusiasmus für da » Zarenreich.

Die Türket und der Krieg.
Die gesamte türkische Presse bekundet offen Gym-

pathien für Oesterrelch -Ungarn und Deutschland und greift
England wegen der Bc,chlagnahme der türkischen Dread¬
noughts heftig an.

Das Amtsblatt der Pforte veröffentlicht ein Irade,
laut dessen dem Kriegsministerium ein nachträglicher Kredit
von 60 Millionen Mart bewilligt wird.

die

kleine politische Aachrlchlen.
Trotz wiederholter allgemeiner Warnungen und Hinweis « « I
Bekanntmachung des Reichskanzlers über nicht zu oeräffents

lichende militärische Nachrichten hatte dir in Schwe
«ende „Tägliche Rundschau für Schlesien und Posen " ,uuy .
Mitteilungen gebracht , weswegen da» weiter » « richetne.



b e t 3 «tun  a durch bas zuständige Äeneralkvmr.mndo kürzlich
verboten wurde.

Der SL. Allgemeine Deutsche Genossenschasts-
tag , der vom 19. August an in Mainz statifinden sollte, wurde
wegen des ausgebrochenen Krieges vertagt.

Dt« „ Altnationalliberale Reichskorrespon»
d e n z ", das von der Parteirichtung der Altnationalliberalen unter
Leitung des Generalsekretärs Dr . Fuhrmann gegründete Organ,
wird , wie sie selbst mitteilt , ihr Erscheinen einstellen.

Generaldirektor Heineken  vom Norddeutschen Lloyd
wurde vom Kaiser zum Mitglied des Oberpriseogerichts
in Berlin ernannt.

König Ludwig III . von Bayern  erließ eine umfassende
Amnestie,  nach welcher angesichts der opferwilligen Vaterlands¬
liebe, die das gesamte Volk beweist, die Strafen für eine Reih»
von Vergehen erlassen werden.

Die italienischen  Konsulate in der Schweiz gaben dieser
Tage auch an die Angehörigen der noch nicht einberufenen Jahr¬
gänge der italienischen Korps Stellunasbeiedle  aus.

Der Krieg nach drei Fronten.
Eine Ansprache des Zaren.

In Gegenwart des Generalissimus Großfürsten Nikolai
Nikolajemitsch und sämtlicher Minister empfing der Zar
die Mitglieder der beiden „Parlamente " und hielt eine
Ansprache , die ein Musterbeispiel dafür ist, wie man mu
wahren Worten die Unwahrheit sagen kann.

In diesen bedeutungsvolle » Tagen der Ausregung und Unruhe,
welche Rußland durchwacht , entbiete ich euch meinen Gruß . Das
Deutsche Reich und daraus auch Oesterreich-Ungarn haben Rchlano
den Krieg erklärt . Der ungeheure Aufschwung patrio¬
tisch  e r G e s ü h l e. der Liebe und Treue für den Thron , der wie
ein Sturmwind durch unser ganzes Land ging , ist mir wie euch
eine Bürgschaft . Ich hoffe, daß das große Rußland den Krieg,
den ihn, der Herr schickt, zu glücklichem Ende führen wird . Aus
diesem einniiitigen Sturm von Liebe und Eiser, alles , selbst das
Leben zu opfern , schöpfe ich meine Kraft , um der Zukunft mit Ruhe
und Festigkeit entgegenzusehen . Wir verteidigen nicht nur Würde
und Ehre unseres Landes , sondern wir kämpfen auch sür unsere
slawischen Brüder,  unsere Glaubensgenossen und Blutsver¬
wandte . In diesem Augenblick sehe ich auch mit Freuden , wie die
Einigung der Slawen mit Rußland  stark und unauf¬
löslich sich vollzieht. Ich bin überzeugt , daß ihr jeder an seinem
Platze sein werdet , um mir die Prüsung ertragen zu Helsen, und
daß alle, bet mir selbst angesangen , ihre Pflicht tun werden . Der
Gott des russischen Landes ist groß I

An dem ganzen Gefasel ist nur das eine interessant,
daß der Zar selbst den Kampf für die „slawischen Bruder"
gleich im nächsten Satz als den Kampf für die „Einigung
der Slawen mit Rußland " erklärt.

Wie der Herr , so der Knecht.
Nachdem der russische Minister des Auswärtigen,

Sfasonow , in der Schlußtagung der Duma am 8. August
festgestellt hatte , daß Rußland die kecke Herausforderung (I)
angenommen hätte , bemerkte er, daß „nach den aufrichtigen
Bemühungen Rußlands , den Frieden zu erhalten, " es den
Feinden nicht gelingen werde , die Verantwortung für den
gegenwärtigen Weltbrand auf Rußland abzuwälzen . Es sei
nicht Rußlands Diplomatie , welche den Frieden Europas
bedroht babe . Dennoch erbitterte die friedliche Macht¬
stellung Rußlands seine Feinde (!) und ganz besonders
Oesterreich-Ungarn , dieses Oesterreich-Ungarn , das unab-
lässig Rußlands geschichtliche Stellung am Balkan zu er¬
schüttern suchte. Oesterreich-Ungarn ist es, das den inneren
Krieg der Slawen heraufbeschworen hat , eine Bewegung,
welche, Gott sei Dank , dennoch das Werk der Einigung
der Slawen nicht hindern wird . Man kennt den Vor¬
wand (!) zum gegenwärtigen Kriege . (So spricht der
Minister des Zaren von dem Fürstenmord in Serajewo .)
Dann fuhr der Geschichtsfälscher wörtlich fort:

Als Rußland mit Rücksicht auf die österreichischeMobilisierung
»lne ähnliche Maßnahme tras , versicherte der Kaiser von Rußland
mit seinem kaiserlichen Worte dem Kaiser Wilhelm , daß Rußland
keine Gewalt anwenden werde , so lange die Hoffnung bestehe, den
Konflikt aus freundschaftliche Weise beizulcgen . Die Stimme ist
nicht gehört worden , und Deutschland hat an Rußland den Krieg
»rklärt . (Herr Ssasonow vergißt hier die russische Gesamtmobili-
sierung , die Kriegsdrohung gegen Deutschland war und . wie „er
wußte , von Deutschland so ausgesaßt werden mußte .) In der Folge
begann Frankreich diesen Krieg infolge der Verletzung von Neu-
tralitätsverträgen , die es selbst unterzeichnet hat . In dem gegen-
wärtlgen Kriege kämpft Rußland für sein Land und für seine Groß-
Machtstellung. Rußland und seine Verbündeten können nicht zu-

Ieben, daß Europa von Deutschland und seinen Verbündeten be»errscht werde. _ .
Dann wurde die Session der Duma geschlossen. Ihre

Wiedereinberusung soll längstens bis 1. Februar ISIS er¬
folgen.

wl « England fremde Schiffe «einreihl«.
Dle türkische Regierung gibt amtlich bekannt , daß

England die dort im Bau befindlichen der Türkei ge»isürigen  Großlinienlchiffe„Sultan Osman"und„Re»chadieh", sowie zwei für Chile im Bau begriffene , von
»er Türket angekauste  Zerstörer von 1830Tonnen

In die englische Flotte eingereiht hat. Die neuen Namen
der Linienschiffe sind „Agincout " und „Erin ". Die Hand¬
lungsweise Englands erregt in der Türkei lebhafte » Er»
staunen und Proteste von allen Seiten.

Et » kühner tzanvstreich.
In der Nacht zum 11. d. M . setzten zwei Detache¬

ments des 61. Infanterieregiments unter Führung von
drei Leutnants mit Kähnen über die untere Donau und
warfen sich auf die dort befindlichen feindlichen Wacht¬
posten . Es entspann sich ein blutiges Handgemenge , wo¬
bei die Serben dreißig Tote und viele Verwundete zurück-
lleßen . Die Verluste auf österreichischer Seite betragen
nur einen Toten und drei Verwundete . Nachdem die
Detachements , die sich durchweg aus Leuten zusamnien-
setzten, die sich freiwillig gemeldet hatten , mehrere Tele¬
phondrähte des Feindes zerschnitten und mit ziemlichem
Erfolg Sprengungen von Brücken und Stegen vorge¬
nommen hatten , kehrten sie in ihr Lager zurück, wo sie
mit Jubel empfangen wurden . Es ist zu bemerken , daß

?ich in den Reihen dieser heldenmütigen Leute viele be-anden , deren Muttersprache Serbisch ist.
vom montenegrinischen Kriegsschauplatz.

Seit zwei Tagen zeigten , wie aus Wien unterm
10. August gemeldet wird, die Montenegrinergroße An-Sriffslust gegen die österreichisch-ungarische Grenze. Am. d. M . brachen sie in einer Stärke von 4000 Mann gegen
die Grenzposten östlich der Festung Trebinje vor. Der
Verlust der Oesterreicher betrug einen Offizier und 21 Mann,
doch deckten 200 tote Montenegriner die Wahlstatt . Ferner
fah man zahlreiche Schwerverwundete sich zurückschleppen.
Am 9. d. M . in der Frühe versuchte eine andere monte-
negrinische Kolonne den Posten Gad bei Autovac zu über¬
fallen . Die Besatzung entdeckte jedoch den Anschlag und
wies ihn tapfer zurück.

Leber di « Lage lm Innern Serbiens
«eldet die Wiener »Reichspost" aus Sofia : Während die
österreichisch-ungarischen Truppen von der Donau , Save
«Nd Drina au» das Land umklammern, versagt die Zufuhr

aus den neuerwmbenen Gebieten Serbiens infulge vie¬
lerlei Störungen . Bor allem ist die wichtige Brücke von
Gewgheli zerstört worden , welche die Verbindung mit
Saloniki herstellt , so daß der Nachschub aus den griechischen
Häfen aufgehalten ist. Bon Bulgarien erhält Serbien
nichts , da Bulgarien selbst Vorräte sammelt . Infolgedessen
beginnt sich bei der serbischen Armee und dem Volk Ver¬
pflegungsmangel fühlbar zu machen . An der albanischen
Grenze sind starke albanische Banden aufgetaucht . Kon-
sularberichte aus Albanien melden , daß die Aufständischen
vor Schtak mit den Truppen des Fürsten fraternisiert
haben und nach der albanisch -serbischen Grenze abgezogen
sind.

An der russisch-kürkischen Grenze.
Nach einer Meldung des Konstantinopeler offiziösen

Mattes „Idam " räumen die Russen seit einigen Tagen
eiligst die Nachbargebiete an der russisch-türkischen Grenze,
wobei sie die Lebensmitteldepots verbrennen . Eine Divi-
sion Kavallerie zog sich nach Kars zurück. Die Bevölke-
rung flüchtet nach der Türkei , ebenso viele russische Deser¬
teure . I » Baku sind Unruhen ausgebrvchen , wobei Re»
fervisteu den Polizeidirektor töteten.

Daressalam von den Engländern angegriffen.
Berlin , 12. August. Englische Zeitunaen bringen die

Nachricht, daß der Hafen von Daressalam von den Engländern
angegriffen und daß der dortige Funkenturm von ihnen zer¬
stört worden ist

Der Aufruf des Sultans.
Konstantinopel , l2. August. Der Sultan hat

folgenden Aufruf an das Heer erlassen:
Während wir im Frieden für den Fortschritt unseres

Vaterlandes arbeiteten , ist in Europa ein großer Krieg aus¬
gebrochen Um mit Gottes Hilfe unsere Rechte zu wahren,
habe ich alle meine Kinder zu den Waffen berufen . Noch
vor Ablauf der ersten Mobilmachungswoche sind eine Anzahl
junger Männer eingerückt, und die ersten Bedürfnisse der
Armee sind gedeckt. Ich bin außerordentlich gerührt durch
die Ausdauer und die Vaterlandsliebe , die mein Volk an
den Tag gelegt hat . Ich ordne hiermit an , daß die älteren
Mannschaften nnter den nicht ausgebildeten Eingezogenen
zurzeit beurlaubt werden . Bis sie neuerdings zu den Waffen
gerufen werden , werden sie die Feldarbeiten der bei den Fahnen
bleibenden Kameraden mit versehen müssen. Meine Regierung
will die Fortbauer des Friedens . Dank der Hilfe Gottes
und seines Propheten bin ich sicher, daß wir das Land und
seine Rechte unter allen Umständen werden verteidigen und
schützen können. Ich entbiete allen meinen Kindern meinen Gruß.

Der Aufruf schließt mit dem Wunsch , daß die Soldaten
ihren Vorgesetzten gehorchen und im Notfälle wie ein Mann
in den Tod gehen. Der Sultan hoffe, daß die Armee ihre
Pflicht tun werde . Das Kriegs Ministerium begleitet den
Aufruf des Sultans mit einem Tagesbefehl , worin es heißt:

Die unentwegte Ausdauer und Vaterlandsliebe , die das
Volk während der ersten Mobilmachungswoche an den Tag
gelegt hat , ist ein gutes Vorzeichen sür die osmanische
Armee. Sie ist verpflichtet , im gegebenen Augenblick große
Opfer auf sich zu nehmen , um den Makel des Balkankrieges
zu tilgen . Die Erhaltung de« Khalifats und des Osmanen-
tums hängt von dem Verdienste und der Selbstverleugnung
der Armee ab.

Der Tagesbefehl schließt mit Hinweisen auf die Pflichten
der Offiziere und Soldaten.

Die feindlichen Kauffahrteischiffe.
Berlin , 12. August. Die „Nordd. Allg. Ztg." teilt

mit : Die deutsche Regierung hat der britischen, der französi¬
schen, der russischen und der belgischen Regierung den Vov
schlag gemacht, daß die bei Ausbruch der Feindseligkeiten in
den beiderseitigen Meeren befindlichen feindlichen Kauffahrtei¬
schiffe sämtlich freigelassen werden . Die britische Regierung
hat diesen Vorschlag nur für Schiffe bis zu 5000 Tonnen
angenommen , während sie die übrigen festhalten oder requirieren
will . Außerdem hat sie Antwort bis zum 7. August verlangt,
während ihr Gegenvorschlag erst am 8. August beim Aus¬
wärtigen Amt in Berlin eingegangen ist. Die deutsche Re¬
gierung hat den Gegenvorschlag gleichwohl angenommen
unter der Voraussetzung , daß britischerseits in eine ent¬
sprechende Verlängerung der Frist eingewilligt wird . In
dieseni Falle würde die Freilassung der britischen Schiffe bis
zu 5000 Tonnen erfolgen . Von der französischen, russischen
und belgischen Regierung ist bisher keine Antwort erfolgt.

Die Zerstörung des deutschen Konsulats
in Moskau.

Unsere Soldaten als Retter begrüflt
Aus TliorN , 9. August ivird der Dossischr»

geschrieben:
Zwischen Dobrzyn und Rypin trafen ^

einen Haufen russischer, noch nicht eingekleideter'
Diese erzählten , sie hätten sich in Dobrzyn I p,.
indes habe sich bei ihrem Eintreffen nie man
kümmert : es habe auch an den nötigen Sachen-
an Stiefel », gefehlt, und so wären sic einfach
gekehrt. Und Bevölkerung Russisch - PowM'

rnt« 9liä fie über die f.,ijii

Berlin , 13. August. Ein soeben aus Moskau über
Petersburg — Stockholm — Saßnitz — Stralsund eingetroffener
Deutscher, der sich hier bei einem Truppenteil melden will,
berichtet dem Berliner Tageblatt:

In Moskau selbst herrscht weniger Kriegsbegeisterung als
in Petersburg . Aber der Deutschenhaß ist in Moskau sehr
groß . Sämtliche deutschen Geschäfte und Etablissements sind
zerstört . Das deutsche Konsulat (das Gebäude und Inhalt)
hat eine Behandlung erfahren , die jeder Beschreibung spottet.
Es stehen nur noch die nackten Mauern da , sogar die Tapeten
hat man von den Wänden heruntergerissen . Trotzdem ein
großes Aufgebot von Schutzleuten vorhanden war . hat keiner
der Mannschaften etwas getan , um der Zerstörungswut
Einhalt zu tuu . Mein Verwandter hat gesehen, daß während
der Zerstörung des Konsulats russische Offiziere vorbeige¬
kommen sind, und daß sie, statt Einhalt zu gebieten , noch
anfeuernd den Zerstörern zugewinkt haben . Man ist in
Rußland im allgemeinen der Ueberzeugung , daß Rußland
unmittelbar vor einer großen Hungersnot  steht.
Sollte Rußland irgendwie eine große Kriegsschlappe erleiden,
so wird der Aufruhr und die Empörung  in hellen
Flammen auflodern . Der größte Teil des russischen Militärs
ist in schauderhafter Verfassung . Ich habe in Moskau selbst
beobachtet , daß ausgehobeue Leute zwei Stunden nach der
Einkleidung alle die neuen Sachen bis auf die grünen Kittel
verkauft haben . Das amerikanische Konsulat in Petersburg
hat sich in hervorragender Weise bemüht , die deutschen
Flüchtlinge  zu schützen und auch auf den Weg zu
bringen . In Schweden sind die Flüchtlinge mit wahrer
Begeisterung  ausgenommen worden . Man hat jedem
einzelnen tagelang freies Quartier und freie Beköstigung ge¬
währt , und zwar auf der ganzen Strecke von der finnländi-
schen Grenze bis nach Trelleborg.

unsere Krieger mit Jubel . Als sie über die t (oF
Lnbitz einrückten, riefen ihnen die Leute zu : Ko ^
wir wollen gern Deutsche werden !" 0 »^ ^ ^
Bauern , so schreiben unsere Soldaten aus Feinde ^
das Beste von ihren Vorräten heraus , um es den »v>en nu  jjj
vorzusetzen. Namentlich spielt hierbei der Gänse

A
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hervorragende Rolle . "" MkK
Die Maulhelden . , ^  Al

Müllheim (Baden), 12. August. « » 5/
französsische Flieger Pakete von in Belfort ge
rufen heruntergeworfen , die folgenden Wortlau

Ausruf des französische« Generalisfimu» an da» HJ
Kinder dieses Elsaß ! Nach 44 Jahren schmerz" « “
betreten französische Soldaten wiederum den L,Sr
edlen Landes . Sie sind die ersten Arbeiter des g ^ h. ^
der Revanche . Es erfüllt sie mit Rührung »no ^ '
das Werk zu vollbringen , geben sie ihr Leven ^ jj
französische Nation steht einmütig hinter ihn '
Falten ihrer Fahnen sind die Zauberworte eMgtS M
und Freiheit . Es lebe das Elsaß ! Es lebe 6 esH»

Der französische GeneralufiM
Gebracht durch die stanz!

Eskadilles . Mülhaust ^ J
Als die Elsässer erfuhren , wie die Franzosen

Truppen davongejagt sind, werden sie trotz der^
ein lautes Lachen nicht haben unterdrücken ron

Verschiedene KriegSnackricbteN^ „J
Berlin , 13 August. Ein Offizier, der

port von 700 Kriegsfreiwilligen zu übergebe» v ^
an Ort und Stelle feststellen, daß 711 M
waren , sich somit 11 Mann dem Zuge zuge!

Berlin . 13. August. Infolge des g-s» « «
des Berliner Lokalanzeigers , um der durch _ f
über unser Vaterland heretngebrochenen Not i
bereits zahlreiche Spenden eingegangen . UM
hielt die Sammelstelle des Lokalanzetgers von o
Kolonie 1000 Mark mit einem Schreiben , w „j, f
paner betonen , daß sie damit ihrer lieben j
Freunde und deren Angehörigen gedenken in „ |if

Berlin , 13 August. Der *•« « «"* % »
teilt mit . daß dort während der letzten Rächte
fische Spione verhaftet worden sind, die st« “
in die Anschlußleitungen nach dem Bezirk ^
dem Garnisonkommando eingeschaltet hatten.
wurden kriegsgerichtlich zum Tode verurteilt J

" ^ Berlin . 13. August. Heute nachnntt^ ^ i-I^< tpt-. „T. u .ui:... . * 1* llfir ein Zug l > »J
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Bahnhof Charlottenburg um 5.15 Uhr ein ^ gd jj

iH
Amerikaner abgehen , die «
lasten gedenken. Der Zug wird die
Bentheim wahrscheinlich am Freitag den 1*

ri

Bentheim wayr,cyeinncy am srr .mg , jw- r
6 Uhr erreichen. Es werden Fahrkarten er»

lofwm FH ift ^ J vdritter Klaffe ausqe eben. M m W 'ljr \
diejenigen Amerikaner , die ihre Automobile i «M » w G
auch diese verfrachten können, jedoch muß Jj*
jeder Verladeschein für ein Auto »om, a"L 9 U
schafter gegengezeichnet sein. Gestern ave a«-
die letzte Frist für den Billetverkauf af>-
Botschafter
ein Abkom.
Durchquerung Hollands bereit stehen.

X
X

’ifitetzie IUI ueu « lutiucuuui " Vßit-uM?1. , «r
tschafter hat mit der holländischen @g 0  y
Abkommen getroffen, wonach in Benly w !

r^ micrmtrt Lollands bereit fteben. _ /7li9mos ueieu iicycu» ^  %
Berlin . 13. August. Privatmeldunge^ ^ » -

zufolge ist dort am 3. August eine ganze p  ^
nischer Kosaken eingetroffen Sie kamen in ""
mit ihren Pferden an . Die Deserteuremit ihren Pferden an . Die Deserteure ,,^ 11
allen Grenzstädten der russischen Ukraine -p ^ le
das ukrainische Volk erlaffen worden >tN' .^ 11°
revolutionäre Partei fordert in dieser Pra ^ a ßsand
ukrainische Volk zu einem Aufstand gegen .
so die Ukraine vom russischen Joch zu

Berlin , 13. August. Dank der ^ #
ganisation der deutschen Eisenbahnen 9aI ^ fjtr p
lassen , jetzt schon erhebliche Erleichterungen ^fCYn  mptdjem

pj
'%

y,
S!

lichen Verkehr anzuordnen . In welchem u
Dtrekttonsbezirken und auf den einzelnenLurernonsoezwir» uu» uui uc» . m „̂ 1
wird von den Bahnverwaltunqenmitgere ,13 S)T„niif+. Gestern nacyw. n«#.Berlin , 13. August. Gestern » t‘j
der 35 jährige Sekretär ^ der Rattmialga ^ ^ ey

. . . >ew y
Hof Börse vor einen Stadtbahnzug J
lieb . Dem Unglücklichen wurden vew ' ,
schmettert . Sein Zustand ist sehr bedentt zpokt ^

Hannover , 13. August. Ein ist« ,J
Kriegsgefangener in Stärke von 500 v
der Provinz Hannover eingetroffen . fl

Backen , 13 August. Hier wurde»
Feldgerichts wegen Schießen ? auf deUtIG be  üf j.
Hinterhalte fünf belgische Zivilisten z»M ^ J
erschaffen. m „ pint-r '

Bremen , 13. August. Nack
Bürgermeisters Stadtländer und des Pr »! ^ , ,,
die Bürgerschaft einstimmig eine Senat ^ ^ j  y

3 fi3 S S * ' £ SHamburg , 13. August. ^ W
Reeder läßt durch den Bo >fitzenden
^ -Nfraldirektor Ballin . anläßlich der "Generaldirektor Ballin , anläßlich der -
einzelte deutsche Handelsschiffe von engdaß
aufgebracht worden seien, erklären , vav ^ 5 ,Ummrtnhfunü t» tllt' ä, fHandelsschiffe, die zur UmwandlungNHandelsschiffe, die zur Umwandlung ' '
tracht kommen, sich in Sicherheit

in überieeifeber Sabrt befindlichen a?die in überseeischer Fahrt befindlichen
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löffln, 13, 3lu3uft- I " der kleinen Ortschaft
ifc 3ftnH>(Jn ce  wurden an einem einzigen Tage über

ler lA.̂ Ehrbeiträge freiwillig gesammelt. Der Verein
. skĵ/ 'MftSreisender hat 20 000 Mark für die Fa

$,Jfi:OhetJ ns  Feld gezogenen Mitglieder gestiftet,
ii ii^ et 13. August. Der frühere französische
J  5 ,s5(tfo nnr^brlin, Cambon, ist gestern mit dem Bot-

? Park,, öron  Kopenhagen abgereist, um über Christiania
-u fahren.

5S ?ifhnl«f0rn' 14  August. Zur Verpflegung der
L,'•tifete passierenden Truppentransporte haben nun

f

fl

9
l

s
l*

FmA*  Krieges ihren Aufenthalt in neutralen Häfen
^ ""dcrt haben, sodaß auch diese außer Gefahr

!?C t,ibHr«' lli . August. Aus Oberellaß, aus dem

cn

»jefla
E », . mehren sich die Nachrichten, wonach die

t> durch die Schlackt von Mülhausen ver-
e

®poIl? ,n̂ en  Wandalismus verübt haben. In erfreu-

1 . r ••»vyi .cu | IUJ Ull JlUUJl lUlllll , lUUllUUJ Ult

it jv., elsaß-lothringische Bevölkerung brutal behandelt

dazu steht die Behandlung französischer
heiler durch die deutschen Truppen und die Be-

' Ein gestern hier eingetroffener größerer Trupp
?«n ^ llcnen wurde gastlich bewirtet- Die Offiziere
£« bie ^ '^angenen den Durchzug, indem sic riesen:

^Oangenen passieren/' Die Ausrüstung der«et
>®°,t völlig mangelhaft Meistens fehlten sogaren.

Stales und knibkub.
% fliegenden Gemeinden wie: Herbornseelbach,

Fleisbach, Bicken, Ballersbach, Uckersdorf,
Uebernthal, Eisemroth, Bischoffen, Harten-

W. ltkin f l̂mdorf, Offenbach und Driedorf reichlich
M ^rf »>!fdet . Auch andere Gemeinden, wie Roth,

TchO, '^ erweidbach, Oberweidbach, Erdbach. Breit-
^ Arborn, Hohenroth, Heisterberg, Blade
J^ Ocj) Ahausen, Seilhofen, Hirschberg, Rodenberg und

Ä n>4t! " Iü‘e un§  mitgeteilt wird, in der Liebes-
^ Lebf^̂ ltehen, und werden in den nächsten TagenLeb»«- . llehe», und werden in den näc

f 'Elel zur Ablieferung bringen,
flkls | *f Herren Lehrer . des Kreisschulinspek--

K VJJ* im der Königliche Kreisschulinspektor Uferlatt bekannt: Unter Bezugnahme auf
■ f, 8 des Herrn Landrats betr. Vernichtung
V * SltiTpi» 11  ‘n 8 §cier  ersuche ich, der Schuljugend
^to». ltUn8 zu geben und nach Möglichkeit zu be-

-.
Pferdebesitzer, welche Mobilmachungs-

^ i» gelan möglichst schnell in den Besitz des

Besitzer von Mobilmachungs-

t?V Man .. . mogrill),r ,cyneu in oen« esrtz des
wünschen, können unter Vorzeigung der

S „Mtetle n Anerkenntnisse die Entschädigung bei der
^/ ^rdilias"! Dillenburg abheben. Sie niüssen sich
- °en Abzug des üblichen Diskonts gefallen
»J fiiiin' ' ®clt)  weniger dringend gebraucht, möge
M der ^ “8® 8edulden, bis die Anweisung zur
^ bi?^Hau»»"^ "digungsbeträge auf die Königliche

Q"e Wiesbaden erfolgt ist. Diese wird
? iauj  entweder direkt an die einzelnen Empfangs»

dder die Königliche Kreiskasse Dillenburg
Lx stelle »""3 beauftragen. Darüber wird aber von_e noch rn. lt _/o e w ^ v
p(»Djx«. Och weitere Nachricht gegeben. (Z. f. d. D.)

^ Die Verpflegung unserer im
dürfte sich infolge der ausreichenden

Ä/Mn oipifn5en  v"d der ausgiebigen Verwendung von
tSC **8 tDnJve n Formen rasch nnd leicht vollziehen.
iSu 1 Verl' 1870. Am l8. August tauchte zum

Kochs"^ Plättern die Nachricht von einer Er-
st̂ K dine ®riineberg auf. Dieser bot der Heeres-
^ fUrst , ŝ gehacktem Fleisch und Erbsenmehl her-

af""Ôrwendung in der Armee an. Die Ver-
Dff sie wurden sofort im Großen an-

l\ «bitter bewährte sich als eine der praktischsten
Aoit-5.^^. Soldaten nach jeder Richtung und

$  tf 1%  h mmlichkeit, die den Krieg überdauerte,
f hun» fbsivurst mürbe ein hoher Staatspreis
Ä' Bernden Kriegermagen erwiesene Wohltat

^id,.fale 14. August. Am Mittwoch abend
^imunnv ^ "uienbrauerei eine außerordentliche

'iS bi« ^farnmr, § Aschen Kriegervereins statt. Während
yÄt, 5̂ 0I im fllslokal meist eine große Leere aufwies,
^Nft,"L f ber cv Qltme  kaum aus, um all' die Erschienenen
fb , tzffesordnung stand als wichtigster Punkt

lê loffe!."filien ins Feld gezogener Kameraden,
iU m. o ' de» bedürftigen Zurückgebliebenen eine

On♦ a 4•u — ! *1 r. .. - ._ c\ rwi a pn l •

ir8/ °enV Nelle« «7 . vvrruusig ounr , wcr. zur
^bijm; ' Außerdem soll, wenn der Krieg länger

V »?. 11 out «en  Familien für Brand im Winter und

$

i

V WUJa0l9un8 in Höhe von 3 Mk. für die
°°rn R, - Jct)e§  Kind zu zahlen, und zu dem

/ b(h ̂stelle «^ "I^ ^ niögen vorläufig 3000 Mk. zur

in Höhe von 3 Mk. für die

^ "»li?"3ehend!» m'°Es Vereins gesorgt werden. Zur
Ä beof ben, N ?? irage ist eine gemischte Kommission,

ffltand und 11 hinzugewählten Mit-
fr zweite Punkt der Tagesordnung

f 9 der Ausgaben bei Beerdigungen. Esb erhobpn. btS mtf fitr iöSo

>>
,fHSi0n  Jilrfuc erhoben, bis auf weiteres für jede
bf -itra« fekdzugsteilnehmern in der seitherigenh>> lt Qo m ver ,errperigei

l "°ch ein?" iO Pfg pro Mitglied zu erheben.
Tz) e»?' Sedol.̂ b sonstige geschäftliche Mitteilungen
i.. , '«<<!l®8enen / te  der stellvertretende Vorsitzende der
^ auŝ ^draden, auf die die Versammlung

b^ 'kb°fvri, >,^ 01  Nltflum. In den letzten Tagen
Dru«/ ^ ffachdem sie als Kriegsfreiwillige

st\ ^' 1111 un,3en teilen angenommen worden waren,
bb̂ t>«fz , Gî ? Atanden und zwar die Oberprimaner

■ » - fen, Gustedt und Mordhorst.
"igl. N̂ feminar . In gleicher WeiseV8e« ,len•a, 01»tQls , ' b>'" Nar . Zn gleicher Wege

T,pfro„b',^ fkrseminar das Not - Abitur dieCQhb=sm,T 1 “ mat  oa» vcol - Avrrur oic
^kl>tĥ Miesk,' ? r^hausen,Büffo-Dörnberg,Conrad-

m ° ên' Hoibach - Dillenburg, Hassel-
ann- Dillenburg,Jrrle-Siegen-Kaan,

Kamme-  Nieder-Scheld, Ke tl er - Tillenburg Kenrp f er
Bergebersbach, Klöckner-Lochum, .Kroh-Neunstrchen, Mann¬
weiler-Wiesbaden. Möhn-Dauborn, Nickel-  Eisemrotb. Otto-
Waber», Reel: Millingen. Richter - Dillenburg  und Rein-
Hardt-Blensfelden. A. Schmidt - Wissen, Schneider-Kroppach,
S chn ma » n - Herborn, Skepban-Schloß Waldeck, Wiefels
pütz-Weisel bei Caub.

* Frankfurt a . M .» 12. August. sEin R ot kKr en ir¬
schwind  ler .) Mit dem Zeichen des Roten Kreuzes am
Arm. an einer großen Geldkatze, einer mächtigen Aktenmappe
und an der Mütze sammelte ein gewisser Willi Berntheim
aus der Rat Deilstraße Beiträge für das Rote Kreuz und
erhielt sie reichlich. Er gebrauchte das Geld für sich und
fälschte auch die Sammellisten. Der Schwindler wurde am
Dienstag durch Zufall entlarvt und verhaftet.

* Frankfurt a . M «, 12. August. Die 35jährige
Ehefrau des Oberlehrers Dr. Freudenberger hat ihrem Leben
gewaltsam ein Ende gemacht. Ein langwieriges Leiden hat
sic in den Tod getrieben.

* Frankfurt a . M ., >2. August. Für hervorragende
Waffentaten des 18. Armeekorps stellten die HerrenI . E.
Junior und DirektorI . Wolfs dem kommandierenden General
je 1000 Mark zur Verfügung.

* Griesheim a . M ., 12. August. Eine eigeuartige
Form der Kriegsunterstützung an notleidende Familien ivälflte
die hiesige Gemeindevertretung. Sie bewilligte nicht eine be¬
stimmte Summe, wie es alle anderen Gemeinden bisher in
vorbildlicher Weise taten, sondern beschloß, den betreffenden
Familien auf dem Wege der — Armenunterstützung helfend
zur Seite zu stehen. Ferner soll von den Gemeinden, deren
Gemeindemitglieder in Griesheim wohnen, aber noch kein
Unterstützungsrecht genießen, die für diese Leute verauslagten
„Armenunterstützungen" später wieder eingefordert werden.
Diese seltsame Methode, Kriegsunterstützungen als Armen
fachen zu behandeln, dürfte einzig dastehen.

Oberursel , 12. August. Tausend Mark bewilligte
die Spar- und Darlehenskasse vorläufig als Unterstützung
der Angehörigen ihrer im Felde stehenden Vereinsmitglieder.
Der Gesangverein„Liederkranz" opferte sein gesamtes Bar¬
vermögen zu Kriegsunterstützungszwecken.

QÄgesneuigketten.
nriegsaustcyug oer deutschen Industrie. In einer

am Sonnabend vom Zentralverbande Deutscher Indu¬
strieller und dem Bunde der Industriellen gemeinschaftlich
einberufenen Sitzung Industrieller, an welcher der Staats-
sekretär des Innern , Staatsminister Dr. Delbrück teilnahm,
wurde beschlossen, sofort einen „Kriegsuusschuß der deut-
scheu Industrie" zu bilden. Dieser Kriegsausschuß hat sich
zur Aufgabe gestellt, eine systematische Verteilung und
Unterbringung der Angestellten und Arbeiter sowohl in der
Landwirtschaft, wie in der Industrie zu sichern, die Unter-
stutzung und Beschäftigung notleidender Zweige der In-
dustrie zu fördern, für die schnellste Verbreitung der staat-
lichen Lieferungs-Ausschreibungen Sorge zu tragen, sowie
überhaupt der Industrie in allen aus dem Kriegszustände
sich ergebenden Verwaltungs- und Rechtsfragen zur Seite
zu stehen. Der Staatssekretär hat in der Debatte sowohl
die Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit einer solchen zu.
sammenfassendenOrganisation anerkannt, als auch
die weitestgehende Unterstützung von seiten der Reichs-
»erwaltung in Aussicht gestellt. Für die zunächst wichtigste
Frage der Verteilung der Arbeitskräfte zwischen den oer-
schiedenen Bezirken und Industrien des Reiches ist eine
«nge Zusammenarbeit mit der zu diesem Zweck im Reichs-
amt des Innern gebildeten„Reichs-Zentrale der Arbeits-
Nachweise" beschlossen worden, in deren Ausschuß die In-
dustrie gebührend vertreten ist. Die Reichs-Zentrale wird
sich ihrerseits alsbald mit den großen Arbeitgebernachweisen
und mit großen Firmen in Verbindung setzen und mit
diesen dauernd Fühlung halten. Der Kriegsausschuß der
deutschen Industrie rechnet bei seiner Arbeit vor allem
auf die Unterstützung der Landes- und Fachoerbände und
hat seine Geschäftsstelle Berlin WS. Linkstraße 231». er-
richtet.
o nr5d, r' l?,a,en  de * Kosaken. In der Nacht vom 1.  zum

brachen russische Truppen bei Schwiddern. süd-
östlich vonB'alla. über die ostpreußische Grenze in deutsches
! und zwe, Schwadronen Kosaken versuchten.
Johanmsburg zu erreichen. Einem Berliner Blatte ging
dieser Tage eine Karte zu. auf der die Besitzerin eines

En Gehoftes in dem Grenzdörfchen Ekodden bei Bialla
ihrem Bruder in Berlin schreibt:

„Mein lieber Bruder!"
Dir mit, daß wir seit Montag heimatlos sind.

Unser Haus ist ein Trümmerhaufen und Asche. Wir
Ä e"/^ Cn Us a haben nur das bloße Leben gerettet.Emma und Hugo, che zurückblieben. wurden von

f?,fen  ermordet. Was soll nun werden? Wir
haben alles verloren. Wer weiß, ob Dich die Karte
trifft, denn Lu bist wohl selber im Feuer.

Deine Mutter, Großmutter, Trude, Metaund Lina."
reite? k?nh ist überflüssig. Die russischen Knuten-
reiter sind ihres wortbrüchigen Zaren würdig. - Skodden
liegt direkt an der Grenze und hat 290 Einwohner Da»
zuständige Postamt ist Bialla; die Karte ist von der Postm Lotzen abgestempelt. '
I« 3l£,‘?«a‘ftiffung für die tzinkerbliebenen der
!**. ^ iege Gefallenen ist in der Bildung begriffen. Der
Selb'« / sinh Innern Herr von Lübell und Kommerzienrat
Selberg sind in das Präsidium emgetreten. Die gesamte
Kresse wird gebeten. Zahlstellen zu übernehmen sowie
vammlungen für dieselben zu veranstalten. Das Bureau
oeftndet sich Alsenstraße Nr. 11 in Berlin.

pftiiyten der Schullehrer. Ein Erlaß des Unter-
richtsministers lautet: „Den nicht zur Fahne einberufenen
Volks- und Mittelschullehrern erwachsen aus der gegen¬
wärtigen ernsten Zeit gesteigerte Pflichten. Zwar werden
zur Vertretung der im Heeresdienst befindlichen Lehrer.
{:T ni  £ en  Schulunterhaltungspflichtigen die erforder-
lichen Mittel bereitgestellt werden, auch verfügbare Schul-
amtsbewerber, geeignete emeritierte Lehrkräfte' und, so-
weit angängig, auch Schulamtsbewerberinnenheran-
zuziehen sein; auch wird unter Umständen Halbtags-,
m dringender Notlage auch Dritteltagsunterricht ein-
gerichtet werden können. Gleichwohl wird umfang¬
reiche. dazu häufig durch Zusammenlegungvon Klassen
erschwerte Vertretung zu leisten sein. Hierzu kommt,
daß unter der Schul- und schulentlassenen Jugend
zurzeit viele der erziehlichen Leitung des Familien-
vaters entbehren, und daß in zahlreichen Fällen auch die
Einwirkung der Mutter durch vermehrte Sorge um denUnterhalt der Familie beeinträcktiat ist. Daraus -raib«

p-h nie v .' jC“ ; bat ' »ländische Zsticht ..Iler Zehr .r und
Lehren,»uen, sich der Aufrechterhuitung ernster Zucht unter
der Jugend währerid des Unterrichts und auch außerhalb
der Schule noch mehr als bisher anzunehmen, die in den
Reihen der Jugendpsleger entstandenen Lücken auszusüllen
oder für ihre Ausfüllung sorgen zu helfe», die Fainilie»
der ihnen anvertrauten Jugend, wo es nattui, zu beraten
und erforderlichenfalls für ihre wirlfaine linterstützung
sorgen zu helfen. — Ich habe zu der bewahrten Treue
und Opfermilligleit der Lehrer und Lehrerinnen das Ber-
trauen, daß sie auch diesen gesteigerte» Pflichte» in vollem
Umfange werden zu entsprechen wissen."

keine Choierasurcht! Das Auftreten der Cholera
wird aus mehreren Distrikten des inneren Rußlands ge¬
meldet. In welchein Umfange Choleraerkrc,i,kt>ngcn dort
Vorkommen, läßt sich natürlich bei deiii Atangel jeglichen
unmittelbare» Ätachrichtendienstes nicht beurteilen. Die in
Frage stehenden Distrikte sind wohl in>Sommer selten
ganz cholerafrei. Dank unserer vortrefflichen sanitären
Einrichtungen und Abwehrmaßregeln ist aber eine Ber-
schleppung der Krankheit nach Deutschland schon in Fricdens-
zeiten und bei ungestörtem Verkehr über die Grenzen stets
verhindert worden. Selbstverständlich find  wir bei ge¬
schloffenen Grenzen, wie das ii» gegcinväriigen Kriei;s-
zustande der Fall ist, erst recht geschützt.

Der Krieg und die olympischen Sptele. Der Krieg
bewirkt Wunder. Im „Leipziger Tageblatt" schreibt der
Vorsitzende der Deutschen Turnerschaft, Dr. Götz in Leip-
zig-Lindenau, über die für 1916 geplanten olympischen
Spiele: Den olympischen Spielen 1916 haben die Zeit¬
läufte den Todesstoß versetzt; sagen wir Gott sei Dank!
Denn daß das gewisse internationale Getue mit seinem
Entgegenkommen und seiner scheinbaren Liebenswürdig¬
keit ein Nichts bedeutet, sehen wir aus der Entpuppung
der besonders die Sache pflegenden Staaten, Franzosen
und Engländern zu unseren offenen und dazu hinter¬
listigen Feinden, die nur das eine Ziel kennen,
Deutschlands Weltstellung zu vernichten! Solcher Ge¬
sellschaft gegenüber gibt es keinen aufgeputzten Welt¬
kampf, sondern nur den Massenkampf um Leben
oder Tod! Schier unbegreiflich ist es, daß der Geschäfts¬
führer für die olympischen Spiele, Herr Diem, vor wenig
Tagen erklären konnte, daß zwar zunächst die Vorarbeiten
ruhen müßten, daß aber in eineinhalb Jahren alles aus¬
geglichen sein werde. Hier gilt es, ein „Niemals" zu
rufen! Für die Hunderttausende, die der Reichstag für
die olympischen Spiele .bewilligt hat, bringt die Schwere
und Not der Zeit bessere Verwendung als für inter¬
nationale Spielereien mit unseren TodfeindenI Das wäre
eine schöne deutsche Ehre, heute im Kampf auf Leben
und Tod mit den Feinden zu stehen und in zwei Jahren
sie mit offenen Armen zu empfangen.

Ein echt preußisches Reikerstürkchen. Ueber einen
interessanten Vorfall in Czenstochau wird einem ober¬
schlesischen Blatte von einem Augenzeugen berichtet: „Auf
dem neuen Markt in Czenstochau hielten zirka 200 Ko¬
saken— soeben war etwa die Hälfte davon in die an¬
grenzende Warschauerstraße abgeritten und um die Ecke
verschwunden, als plötzlich von der anderen Seite aus
dem neuen Markt ein deutscher Kavallerieoffizier und
zwei Mann im Galopp erschienen und, anscheinend ohne
die noch dorr haltenden Kosaken zu beachten, an diesen
oorbeipreschten und gleichfalls um die Ecke in die Warschauer¬
straße verschwanden. Die überraschten Kosaken ritten hinter¬
her, so daß die Deutschen zwischen die beiden Kosakenabtei¬
lungen gerieten und die zahlreich anwesende Menge glaubte»
daß nunmehr die drei Reiter verloren seien. Rach we¬
nigen Augenblicken erschienen jedoch die zwei Mann in
voller Karriere wieder an der Ecke; demnach schien nur
der Offizier gefallen zu sein. Die zwei Mann parierten
auf dem Markt ihre Pferde und wandten sich um — da
kommt im vollen Jagen auch der Offizier um die Ecke,
aber nicht allein, denn neben sich hat er einen Kosaken
mit seinem Pferde. Mit der Zügelfaust hält er das Ge¬
lenk der rechten Hand des Kosaken umspannt, in der
dieser den Säbel hält, und machtlos muß der Steppen¬
sohn seinem überlegenen Gegner folgen, der mit ihm
weiterjagt, um die Meldung zu bringen, daß Czenstochau

emnunmehr gänzlich vom Feinde geräumt sei. Erst etwa
eine Viertelstunde nach diesem Vorfall erschien die Spitze
der einmarschierendenTruppen.

«ach fiebe« Schuh Sehr»! In der „Allensteiner
Zeitung" berichtet ein Augenzeuge von einen, „Gefecht",
das drei deutsche Infanteristen mit sünszig russischen
Kavalleristen gehabt haben. E» heißt dort : Vormittag»

um 8»/i Uhr erscholl in Prostken plötzlich der Ruf: „Alle»
flüchten, der Feind kommt!" Eine Panik bemächtigte sich
der Bevölkerung. Unser Gewährsmann hielt es jedoch
für richtig, sich zunächst den Feind mal anzusehen. Er
ging zur Grenze und sah auch tatsächlich, wie eine Ab-
teilung von etwa fünfzig russischen Kavalleristen wie rasend
heranstürmte; sie waren noch etwa 800  Meter entfernt.
Da krachte plötzlich ein Schuß, gleich darauf ein zweiter,
dritter und vierter. Beim vierten Schuß fiel der russische Ossi-
zier, der die Patrouille führte, tot vom Pferde. Der nächst,
Schuß warf einen russischen Gefreiten tot in den Sand.
Als der siebente Schuß fiel, machte di« ganze „Helden-g>ar"kehrt und flüchtete eiligst. Und wer waren die

leger? Drei deutsche Infanteristen, die in einem Kar-
toffelfelde lagen und deren Feuer ausgereicht hatte, um
30 russische Kavalleristen wie die Hasen , or sich herzu-jagen.

Wrildnrger Wetterdienst.
BorauSstchtliche Witterung für Samstag, den 15. August.
Meist noch heiter, strichweise vereinzelte Gewittererscheinungen.

Für die Schriftleitung verantwortlich: ft. ftlose. Herborn.

Kirchliche Uachrichte«.
Herborn.

Freitag,  den 14. August
abends9 Uhr 10 Minuten:

Andacht in der Kirche. Lied 293.
Es wird um 9 Uhr mit einer

Glocke ein Zeichen gegeben.
Sonntag, den 16. August

(10. n. Trin.)
l/»10Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Text Matth. 6, 25—34.
Lieder 33. 207.

Christenlehre für die weibliche
Jugend der1., 2. u 3. Pfarrei.

1 Uhr Kindergottesdienst.

Abends8 Uhr in der Kirche
Herr Pfarrer Conradi'.

Lied 293.

11 Uhr: Kindergottesdienst.
2 Uhr: Herr Pfarrer Conradi.

Taufen und Trauungen:
Herr Pfarrer Weber.

Dillenburg.
In dieser Woche jeden Abend

8'/, Uhr mit Ausnahme
des Samstags,

Andacht  in der Kirche.



Zur Schlacht hei Mülhausen»
Drei Tuge nach Lüttichs Fall erfocht die deutsche

Westarmee einen neuen glänzenden Sieg , den ersten über
die Franzosen . Dort war der äußerste rechte, hier der
äußerste linke Flügel unseres Aufmarsches gegen Frank¬
reich in Aktion ; dort hatte es die Bezwingung einer
starken Festung gegolten , hier standen sich Deutsche und
Franzosen in offener Feldschlacht gegenüber . Seit Tagen
schienen die Spitzen der beiden Truppen zwischen Belfort
und Mülhausen bereits miteinander in Fühlung zu stehen.
Nun glaubten die Franzosen am Montag einen großen
Schlag führen zu sollen, der aber von den Deutschen mit
aller Energie pariert wurde und damit endete , daß die
französische Arinee , etwa 50 »W Mann , unter großen Ver¬
lusten nach Süden zurückgeworfen wurde . Daß der ge¬
worfene Feind aus Süden zurückging , legt übrigens die
Vermutung nahe , daß man ihin keuie andere Rückzugs-
ftraße erlaubte . Die beifolgende Skizze bietet unseren
Lesern ein Bild von der Umgebung des Schlachtfeldes.

HegenauS

"S3/'n\SjgrhgO - ^ '
Qurt
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Ans 5cm Reiche.
Warnung vor falschen Gerüchten . In einer amt¬

lichen Bekanntmachung des Generalquartielmeisters oon
Stein wird davor gewarnt , unverbürgten Gerüchten irgend¬
welchen Glauben zu schenken. Die Bekanntmachung lautet:

Berlin , 11. August . Es ist natürlich , daß unser Volk
in diesen Tagen der Spannung auf jedes Gerücht achiet.
Durch Weitertragung pflegen sich Gerüchte zu vergrößern,
mag es sich um Erfolge oder Mißerfolge unserer Waffen
handeln . So laufen Gerüchte um, daß ganze Regimenter
vernichte ! seien, z. B . das Regiment Gardedukorps . Dies
wurde zu einer Zeit verbreitet , als das Regiment sich noch
aus dem Transport befand und den Kriegsschauplatz noch
gar nicht erreicht hatte . Ans der anderen Seite wurden
unmögliche Erfolge verkündet , so die Einnahme oon Belfort.
Es hieß sogar , kaiserliche Kraftwagen hätten die Ortschaften
durchfahren und diese Nachricht kundgegeben . Solche
Gerüchte können der Phantasie entsprungen sein, sie
können aber auch von feindlicher Seite absichtlich verbreitet
werden , um uns zu schaden. Denn auch ein vorgespiegelter
Erfolg , wie der Full von Belfort , kann Unheil anrichten,
wenn sich die erweckte Hoffnung später als trügerisch er¬
weist. Mit wie niedrigen Mitteln unsere Gegner arbeiten,
mag die Nachricht beweisen , daß mir England eine Teilung
der Niederlande zur beiderseitigen Vergrößerung ange-
iuten hätten , um Englands Neutralität zu erkaufen,
leber solche Gemeinheiten wird ein höherer Richter ent-
cheiden. Alle diese Machenschashn beweisen nur . daß wir
ine gute gerechte Sache oeisech en, und unsere Gegner
ms Gegenteil . Unser opserwilliges Volk ivird immer

wieder aufgefvrdert , nur solchen Nachrichten über Kriegs¬
ereignisse Glauben zu schenken , die der General¬
stab veröffentlicht . Die meisten kennen den Krieg
nur aus Erzählungen und Büchern . Auch dort spielt
die Phantasie eine Rolle im guten wie im bösen
Sinne . Die unendlichen Schwierigkeiten und Mühen,
unter denen ein Erfolg in langer Zeit langsam heranreist
und geerntet wird , kennen selbst nur wenige der Beteiligten.
Wenn es Zeit ist, wird alles bekannt gegeben , aber nur
so, daß wir dann nichts mehr zurückzunehnien , sondern
nur noch manches erweiternd hinzuzusügen haben . Wir
halten das Versprechen , keinen Mißerfolg zu verschweigen
und keinen Erfolg zu vergrößern . Auch einen etwaigen
Mißerfolg , mit dem unter den schwankenden Verhältnissen
des Krieges immer gerechnet werden muß , wird unser

starkes Soli ertragen, und ein ©rfs.Iq
fchwenglichen Hoffnungen uab keinen ueberrm- «
des sind wir gewiß . Der Generalquartiermelste»

5$
vup _

jenigen Personen , welche keinen Einberusuvg ^ ^ ^

Ueberaus viele Freiwillige und Kriegs! ff
treffen in den Standorten der Kaiserliche"
ohne daß ihre Annahme möglich ist. Es ?"
jeniyen uteiuje icmcu .
Kriegsorder haben , dringend abgeraten , nach
garnisonen zu reisen , in der Annahme , dort
werden . Der Bedarf ist augenblicklich ge°^ gj„ie^
etwaige spätere Einstellung kommen in erster . mp
willige in Betracht , d. h. Leute , die die “ J i aenuöf
ihrer aktiven

DKUUU/l, U. tj. «Jtutc, ui» "" m
i Dienstpflicht ohne Unterbrechung DU
Ich hierbei um Leute , die im Iad $es handelt sich hierbei um rreuie , „

nicht zwanzig Jahre alt geworden sind
zwanzig Jahre alt werden , oder um zuruagkst . en«JL
pflichtige (einschließlich zum Einjährig -F " >wtt ^ ^
Berechtigte ), die eine Aufforderung zur Gesteu ,^ i>
Musterung noch nicht erhalten haben . Diese" Mt ,
die Meldung bei einem Marineteil schon I »
haben aber die Einberufung abzuwarten . " ,urnii-‘I»
ist beizufügen : 1. ein polizeiliches Führungss ^
2. Einwilligung des gesetzlichen Vertreters t ^ M!Dip Sliisfidü auf Einstellung u > e ^mundes ). Die Aussicht auf Einstellung Knes > J
besteht vorläufig nur für frühere " M
Deckoffiziere, für Geschützführer, Seetelegraph j «A
telegraphisten , Rohrmeister , Signalpersoncu
Spezialisten . Zur Erläuterung des
williger " wird folgendes bemerkt : Knegswilliger " wird solgendes vemerrr:
solche Leute , die nur für die Dauer des » rie» A „ie,F
werden . Es handelt sich hierbei 1. um jchiQ
dem
rufen

en . VW yuuueu |tu; yitriuei i.  F
Landsturm angehören , sofern dieser no ; jAit j

ru,en ist, also auch um Leute , die im -o0y „o# ,j)
nicht zwanzig Jahre alt geworden sind oo « M
zwanzig Jahre alt werden ; 2. um sulche ^
allen Militärverhältnissen uusgeschieden stno t e
Ausgemusterte ) und keinerlei Verpflichtung
im Heere (Marine ) und im Landsturm >«freii\ #
suche um etwaige Berücksichtigung als w  ? De pi|y
sind an die Marineteile zu richten und ^Be^ t .^ ; 1^
dann abzuwarten . Den Gesuchen sind beizi npapif tf; ^
züge aus den Militärpapieren (Landstu . "
rechtigungsscheine usw.) ; 2. polizeiliches ü " k .
3. erforderlichenfalls Einwilligung des g i
treters (Vaters , Vormundes ).

veksimtmselnms.
Die Staats - und Gemeindesteuer und das

Schulgeld für das ll . Vierteljahr des Rech¬
nungsjahres 1814 ist bis zum Fälligkeitstermin, dem
18 . August , zu zahlen.

Gleichzeitig wird an die Einzahlung des Wasser¬
geldes für 'April , Juni mit dem Bemerken erinnert,
daß nach Ablauf von 8 Tagen , am 21 . August mit der
zwangsweisen Beitreibung begonnen werden muß* __ _ _ . w ^ /  —

Ein Drittel des Wehrbeitrags ist bis anfangs
September d. Js . zu zahlen.

Herborn , den 12. August 1914.
Die Stadtkasse.

Aufruf.
Vom Hilfsausschuß in Herborn ist beschloffen worden

Für die Kinder derjenigen Frauen unserer Krieger , die auf
Arbeit gehen wollen, soll, damit sie ihre Kinder nicht unbe¬
aufsichtigt zu lassen brauchen , eine

Kinderpflege ne)
für ganz kleine Kinder eingerichtet werden.

Anfragen und Anmeldungen bei Frau Kauf¬
mann Max Piskator u. Frau Kaufmann Peter Prinz

bis Samstag Abend.
Sodann wird dringend und herzlich gebeten, daß sich

Damen bei Herrn Dekan ProfessorHaußen  melden, die
bei der Kinderpflege helfen wollen.

Hufruf!
Infolge des Kriegsausbruches sind die Anforderungen

betr . Gestellung von ausgebildeten Pflegern für das Etappen-
griffet bedeutend erhöht worden . Ich fordere daher alle
männlichen Einwohner des Dillkreises , die als Kranken¬
pfleger ausgebildet sind und die nicht zur Einziehung
gelangen , hierdurch auf , ihre Dienste dem Roten
Kreuz und damit dem Vaterland zur Verfügung
zü stellen . Die Anmeldungen sind bis zum 17 . d. MtS
mündlich oder schriftlich bei dem Unterzeichneten anzubringen.
Bei schriftlicher Anmeldung ist anzugeben : Vor - und Zuname,
Stand , Wohnort , Alter , Religion , sowie wann und wo die
Ausbildung stattgefunden hat.

Dillenburg , den 11. August 1914.

Zwelguereln vom Roten Kreuzkd. Dllikrels.
Der Vorsitzende : v. Zitzewitz,  Landrat.

Bekanntmachung.
Die vollziehende Gewalt im Korpsbezirk des XVIII . Armee¬

korps — mit Ausnahme des Befehlsbereiches der Festungen
Mainz und Koblenz — ist mit dem heutigen Tage auf mich
übergegangen.

Frankfurt a . M ., den 8. August 1914.
Stellvertretendes Generalkommando XVIII . Armeekorps.

Der stellvertretende kommandierende General:
Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Die Herren Bürgermeister werden beauftragt , die Be¬
kanntmachung sofort ortsüblich zu veröffentlichen und öffent¬
lich anzuschlagcn.

Dillenburg , den 12. August 1914.
Der Königl . Landrat : v. Z i tze w i tz.

i Adressen - Tafel . l

Herren- und Domen-Konfektion
Louis Lehr , Herborn,  Haupstrasse 104.

Herren-o. Dame Mpscli!Friedr. Irrte, Derbem
Haopfatrasse 74. Deutsche ^ u . engl . Stoffe Haoplstmse 74.

Gins-, Porzellan- und Eaiaillevaren
Gustav Greeb , Herborn , Bahnhofstrasse

Konfektion und Etodeororen
Louis Lehr , Herborn,  Hauptatrasse 104.

Schuluoaren-Gascnafte
Reinhard Schuster , Herborn , Hauptatrasse

Grosse Auswahl In Herren - , Damen - u. Kinder -Stlefe 1
Allein -Verkauf der hochfeinen Marke „ Thuringia ‘

&j.  Kliltllni ^ fiferliori » , Ilauptatiaaae
Grosse Auswahl in Herren - u. Damen -Stiefeln

Allein -Verkau der weltberühmten Marke „ Mercedes 1'.

Kurz-, (üelss- und Wollwen
Louis Lehr , Herborn,  Hauptatrasse 104

Haus- und Kiichen-Gorüte
Gustav Greeb , Herborn , Bahnhofstrasse.

Tapeten-Lager
Farbenhaus Hunkirchen , Bahnhofstr . 1 Herborn

Wäsche- und Aussteuer-Artikel
Louis Lehr , Herborn,  Hauptstrasse 104.

Hanf- und Drahtsellerel
Wilhelm Unk ' Heeborn , Hauptstrasse

Lager in Hängematten , Turngeräten , Bürsten.

Wand-, Tisch- und Hängelampen
Gustav Greeb , Herborn,  Bahnhofstrasse.

Polster-Möbel und Dekoration
Carl ßSnipcr , Herborn , Haln ^ ir . 11
Anfertigung v. Matratzen , Sofas , Sesseln u. s . w . Lieferung
kompl . Schlafzlmmer -Einricht . Tapeten , Linoleum , Llncrusta.

Lacke, Farben, Pinsel
Farbenhaus Hunkirchen , Bahnhofstr. 1 Herborn.

Chemische Waschereiu. Färberei
Fritz Thomas,  HERBORN , Hanptstr. 58.

Herren- und Dnmen-Frlsler-Salon
Friedr . Sehlandraff, Herborn, Hanptstr. 21—23
Dtth dem musst. Stil» eingerichtet. Anfertigung sämtl . Haararbeiten '

Der Krieg ist uns aufgezwungen
unseres teuren Vaterlandes zieht Deu . . , ^
Schwert für Kaiser und Reich. Unsere _
Brüder eilen zu den Fahnen , freudig bereit, .. ^
König und Vaterland Blut und Leben kiuMv

Von Deutschlands Frauen und Mädms
Vaterland die gleiche Hingabe und die gleich
kett wie von seinen Söhnen . Es gilt , den ^ ^ dff
erkrankten Kriegern zu helfen, Not und Ele" ,
im Gefolge hat , zu lindern . , gKjJij

Treu zu unserer Pflicht : „ Im KriegSft ^ .̂ #
die Verwundeten und Kranken auszuüben r ^
zu unserer Arbeit , rufen alle Frauen und J* geW\ !'
mit uns in unserem Liebeswerke zu vereine • Ha»"
das sich uns öffnet, ist uns willkommen, 1 ^
mit uns arbeiten will , werden wir dankbar

Alle Frauen und Mädchen , ohne U" Eersch>
und des Standes , wollen ungesäumt in unse ^
eintreten . . nj, seg^

Gott gebe unseren Fahnen den Sieg "
Arbeit im Dienste des Roten Kreuzes!

Dillenburg , den 8. August 191*-
Urr Umstund dis Vaterlandischr « fAs-

\

*
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Zweigverein für den Dt»
Frau von Zitze

Bekanntmachuo ^ *
3«ui Befehl des Chefs des Eisenbah " ^ ^

Erntearbeiter Freie
&

Die Herren Bürgermeister werden ersucht- ^ ett
könnt zu machen und außerdem am G >-'me
anzuschlagen . . . «il

Dillenburg , den 12. August
Der Königl.

8e1bstsev < . - .

gibt Darlehen an reelle Personen ohne -ö ^
sicherheil. Streng reell. HandelSger 's*
Firma Tausende von festen Kunden, 1 HM - -»,
ungen durch das Handels -Institut Erlang ' ^ ,zui

Allen Anfragen sind 20 Pfa . Rüapor

ElnSchrelner$eseIle
per sofort  gesucht.

Heinrich Uirodemus
Herborn.

Senfsaat
und

Wintersamen
empfliehlt

Max Piscator.

Metlt. fjd

flÄ '^ 1

liefert G . Anding , Herborn
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